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Huerta hat sich bereit rt,

die amerikanische Flagge zu
wenn der Salut von unserer

Seite erwidert wird und das ist ange

nommen werden. Aber das gleiche

Anerbitten batHiierta schon zu Anfang
gemacht. Der Präsident wird zu

haben, warum er die Kosten
einer Mobilmackung zur See veran-las- zt

hat. um schließlich ein Anerbieten,
das er zuerst abgelehnt hat, zu geneh-mige-

Wir wollen hoffen, dah es i;ch

blos um einen Mangel an Ueberlegung
handelt und nicht um ein Bravolirstüct.
das mit Hinsicht auf eine politische
Wirkung aufgeführt wurde.

Ein großer Uebel st and in

unserem Aerwaltunqs-!-r,ste- wird
durch die Untersuchung über die Aus-führun- g

der Kontrakte in New ?Jo:k
enthüllt, Es wurde nachgewiesen, oqb
die Äontraktoren bedeutend schlechteres
Material verwandten, als vorgeschric-de- n

war und demzufolge ihre Arbeiten
sich als undauerhaft erwiesen. Osfen
kundig ist das einer schlechten Jnspek,
iion zuzuschreiben und was diese ver-

ursacht, ist leicht genug zu erkennen.
Tie Inspektoren sind Politiker, die ab- -

solut nichts rom Fach, das sie beau?
sichtigen sollen, verstehen und wenn sie

auch Unredlichkeiten entdecken, muffen
,e schweigen, da sie in Gefahr stehen

ihre Posten zu verlieren. Das System
rnuh gründlich umgestaltet werden, daß
ruir Fachmanner Anstellungen erlan-ge- n

und ohlie Grund nicht ihres Amtes
entsetzt werden können.

Bei Durchsicht der neuen

Trust-Bil- l tritt noch stärker, als bi?-be- r,

die Richl'gkeit der Ansicht des frii-here- n

Generalanmalts Wickcrsham her.
vor, daß das gegenwärtige Trustgefetz
genügt, um alle Uebelstände zu beseiti-ge- n

und daß jede weitere Gesetzgebung
nur die Wirlung haben kann, den
Schutz, den tos Publikum jetzt findet
abzuschwächen. Die Borlage r
Berbesserung des Trustgesetzes ist ein
wahrer Eiertanz. Auf jede Erlaubnis;,
die gewährt wird, folgen ein halbes
Dutzend Ausnahmen und diese Aus-nahme- n

werden wieder qualifizirt. Zu
bemerken ist noch, daß die meisten B?r-behal- te

bereit durch gerichtliche Ausle-
gung Eefetzcslrafr erlangt haben, was
einen weiteren Beweis liefert, daß die
gegenwärtigen Vorschriften vollauf ge-

nügen und die Gefahr vermeiden, daß
Trustmethodcn auftauchen könnten,
die nicht strafbar sind, weil sie nicht
zu den spezifizirten Verboten gehören.

Der Senat hat beschlossen, daß
die Regierung kein ßicld von Rockeke!-le- r

mehr annehmen soll. Aus einet
Rockefellerschen Stiftung sind die
Summen bcsiritten worden, welche d's
landwirthschaftliä Tepartement

Studien zu le
neiden, wie die Ausrottung des
Baumwolltäftrs, die wohlfeilste Form,
landmirlhfchaftliche Produkte auf dn
Markt zu bringen, bindivirthfchaft!?.
cher Kredit u. f. w. Fortan wird d:
Kongreß d.is Gelv. welches zu diescn
Studien noihwendig ist, selber liefern .

Im Prinzip ist das richtig. Eine
darf nicht in finanzieller l!v

bängigkeit von einem Privaten stebe.i,
5vmal einem wie Noctefeller. der ni
der Gesetzgebung persönlich intereiTirt
ist. Wenn Rockefeller diese Stnoi.n
selbskstäoig betreiben lassen will, fj
ist ihm das unbenommen. Er soll abr
nicht die Regierung in seine Danken
schuld bringen, da der Verdacht vor-
liegt, daß er auf Gegengefälligkei!?n
rechnet. Ty.usache ist. daß die Schen-
kungen unserer vielfachen Millionäre
zu einer gemissen Zeit schädlich cicwirll
haben. Durch d:e großen Schenkun-
gen geblendet, hat d.is Publikum die
PrioilegieN'Wirll.schzft diese? Woh'.
thäter cinreißcn lassen und oaraus be-

ben sich schivere Racl:hei'e für b.-.- S

Volk eraebcü.

Der städtische Freibrief,
den die Leser in einer anderen Spalte
des Blattes finden, ändert sehr weng
an den bestehcnden Verhältnissen. Als
den einzigen Fortschritt könnte man
die Erwählung des Mayors auf vie,
Jahre gelten lassen, wenn diese Errun-genscho- ft

nicht durch den Recall neu-tralis- irt

würde. chon fünf Unter-schnfte- n.

die unter formulirten
stehen, genügen, um einen

Wahlbeamten zu seiner Vertheidigung
zu zwinge und fünfundzwanzig Pro-ze- nt

der Bürger könne eine Abstin,- -
mung behufs Arntsemsetzuna vera..
lassen. Das werden die Puritaner

K.

nx'Mirf ausnützen und jeden Mayor
der nicht nach ihrer Pfeife tanzt, kalt
stellen, wie das schon in verschiedene
Städten geschehen ist. Im Prinzip
ist auch die Munizipallsirung der et
fentlichen Betriebe vorgesehen, aber es

ist nichts anderes, wie ein Prinzw,
denn die Vorschrift, dah ein zwei Drit- -

tel Votum im Stadtrath und ein gle
cl,s Votum bei der Volksabstimmunz
nothwendig ist, wird genügen, um all
Munizipalisirungs-Vorschläg- e zu Falle
zu bringen. Der einzige Um,iand, d:;
zu Gunsten des Charters spricht. ,s:
das Recht, ihn weiter zu verbessern
und da dieses erst nach Genehmigung
des Charters ausgeübt werden kann,
so dürfte das Viele veranlassen, für
den Charter zu stimme

E s i st n: e r k w ü r d i g , wie für
die einleuchtendsten Dinge sich ein ce- -

lehrter Kritiker findet. Ein solcher
Gelehrter kritisirt die dem Kongnß
vorliegende Bill, welche den Farmer
Geld auf langen Kredit gewährt. Dr
scharfsinnige Beobachter hat wahrge-nomme-

daß die Bankiers die Bill
sehr eifrig unterstützen und daraus
zieht t: den weisen Schluß, daß
Vorlage dem Nutzen der Bankiers
diene. In Wirklichkeit werden die
Bankiers mit der Einrichtung nichts
zu thun haben. Sie befürworten den
Plan, weil sie uch davon einen Auf
schwung der Landwirthschaft und da
mit eine Hebung der Geschäfte vcr- -

sprechen, was doch eine völlig richtige
und auch keine selbstsüchtige Absicht
vclunvet. llllie alles in der et stch

im Kreislauf bewegt, s o auch die öko

nomischen Anschauungen. Als d'e
Nationalökonomie zuerst Wissenschaft-lic- h

erfaßt wurde, wurde die Lebre
vertreten, daß aller Reichthum der
Nationen aas dem Boden stamme.
Davon ging man später ab und be-

zeichnete die Industrie als das Fun
dament, auf welchem sich die Wohl-fah- rt

der Nationen aufbaut. Jetzt
fängt man an, wieder aus die erst?
Lehre zurückzukommen. Die Wabr-he- it

liegt wie gewöhnlich in der Mit:.'.
Ackerbau und Industrie find von gle

cher Wichtigkeit, aber Zivilsache ist.
daß die Landwirthschaft überall stark
vernachlässigt worden ist uns das si l,

jetzt durch hohe Preise für ihre Pro-dukt- e

fühlbar macht, wodurch auch die
Industrie in Mitleidenschaft aeog'n
wird. In Folge dessen ist die Förre-run- g

der Landwirthfckxift zu einer
staatlichen Angelegenheit geworden.

Arbeiter-Unioe- n und das
Truftgesetz.

Der Präsident hat die Trustoorla
gen wieder umarbeiten lassen und da-ri- n

Bestimmunaen aufaenoinmen wel
che die Aröeiter-Unione- n regeln. Die
höchst dürftigen Depeschen lassen viel
an Klarheit zu wünschen übrig, außer
das Gesetz ist wirklich so unklar, wie
es in den 5littheilungen erscheint. Die
Vorlage erkennt das Recht der Arbi
ter, sich in Unionen zit vereinigen, an,
befreit sie aber nicht von Strafen für
Handlungen, die eine Beschränkung der
Konkurrenz im Arbeitsmarkt oder eine
Monopolisirung derselben bewirken.
Eine solme Fassung ist sehr unklar.
-- ind Vorschriften, welche die Einstel.
lunz von Lehrlingen beschränken, nio- -

nopolistisch? Nach der bisheriaen
Neigung der meisten Richter zu urtdei- -

len. besetze gegen die Unionen aus-
zulegen, würden sie das als eineBe
schränkunq der Konkurren, auffassen.
Geschieht das, so würden die Unione.!
I'ch in einer schlechteren Lage befin
den, als bisher, da sie gegenwärtig das
Recht haben, das Lebrlingssystem
regeln. Es mag nefaia sein, daß d!?
Unionen darin etwas engherzig sind
ut,d '.ebrlinge nicht aufkommen las- -

Nn wollen, auf der andere,, Seile ab'r
können sie eine unbegrenzte Züchlun,,
von Lehrl'ngen nicht gestalten. :?ci!
bieraus sich eine wesentliche Beein- -

krächtigung der Arbeitsgelegenheit für
gusaeier,:le Arbeiter ergeben würde.

Ein. andere raae. die auftaucht.
geht dabin, ob schwere Bedingungen
für die Afnal.me in die Unionen, wie
cine u ebllhrlich lange Lehrzeit oder
sonstige Bedinaungen. welche die Wir-tt.n- g

haben, die Zahl der Arbiter zu
verkürzen, als monopolistisch aufgefaßt
werden konnten. Tollte das zutreffen.

würden die Unionen sich ebeniall:
in einer unaunstigeren Lage befinden,
als jetzt. Noch viele andere Punkte
dieser Art könnten auftauchen und
würden aas Koalitionsrecht, welches
die Vorlage gewährt, illnforifch .

Der richtigere Plan würde sein,
die Gesetzg.'üung betreffs der Unionen
selbstständig zu behandeln und sie nicht
in ein System zu zwängen, in Welch's
sie nicht hinein gehört. Gleichviel we',-ch- e

schädlichen Wirkungen das Unions-Syste-

off.'nbaren mag. haben die Ge-set-

zur Bekämpfung dieser Nachtheile
keinen Platz in einem Kodex zur Rege-lun- g

der Trusts, weil die Arbeit seine
Waare ist und Trustgesetze blos der
Regelung der Waarenpreise dienen
sollen. Jeder Versuch. Arbeitskraft
un? Waaren unter die gleichen

zu stellen, muß eine
grobe soziale Ungerechtigkeit zur Folge
haben, da hierdurch die Arbeiter rt

werden, die zu ihrem Schule
nöthigen Maßregeln ju Neffen und es
ist klar, daß auS der Schutzlosigkeit
des Arbeiters sich ein unhaltbarer so
zialer Zustand ergeben müßte. DaS
l,t ,oga: erwiesen. Es ist bekannt.
daß in den großer: JiiustöetriebüN

Lohn- - und Arbeitsverhältnisse beste-he-

die aller Humanitär und aller so

zialen Gerechtigkeit spotten und es ist

kein Zufall, sondern eine logische Fol-g- e.

daß solche Verhältnisse nur in

nicht unlonisirten Betrieben obwalten.
&ie memchesterliche Rechtsauffassung
früherer Verioden. daß der Arbetge-be- ?

das Reckt hat. die Arbeitsver-hältniss- e

in seinen, Betriebe nach eige-

nem Ermessen z regeln, ist heutzutage

nicht mehr durchführbar und sozial
Unruhen könnten nicht ausbleiben,
wenn es versucht werden sollte.

Um ungebührlich Handlungen d r
Unionen zu unterdrücken, sind ne,;:
Gesetze nicht nothwendig. Wen::
Unionen mit Gewalt und Ei;,'
schüchterung zu wirken suchen, i'i
das jetzt schon ein straffälliges Ver-

gehen. Wenn Unionen Eigenthum zei.
stören, sind hierzu ebenfalls keine neu.n
Gesetze nothwendig, denn das Vergeh, a

fällt unter die gegen Eigenlhumszei-siörun- g

gerichteten Gesetze. Der Buna
hat in'dieftm Falle keine Jurisdiktion,
sondern nur die Einzelstaaten, worai.s
wir die Folgerung ziehen, daß es gar
nicht Sache des Bundes ist. ,,ch mit

n zu befassen.

Auf Ersuchen der Unionen wird die

Zrustgesetzgebung auch Paragraph.'
zur Regelung der Einhalisbefeyle ent

halten. ' Tieie bestimmen, daß Ein- -

hallsbefehle eist gewährt werden sollen,
nachdem die streikende Arbeiter von

solchem Anträge benachrichtigt worden
sind. Doch können sie olnie Weiteres
bewilligt werden, ivenn ei unersetz'
barer Sclxiden zu befürchte steht.
Prinzipiell mag dieses Zuaesländniß
einen gewiss?,, 'Wertt' besitzen, aber di:
prgtliiche Wirkung ist gering'ugia. da
das Gesetz, voransae'etz., daß es

wird nur für Bundesgerichte
gilt und der Mißbrauch, den die Ge
richte mit dem i, ersetzbaren Schaden
treiben weiter bestehen würde. Die
Arbeiter i!uin beden:end besser daran,
wenn sie die Ziigesiändnisse, welche e

demokratische Partei ilmen machen
will, als N'eriblos zurückweisen, l,

wie wir gezeigt baden zu befürch- -

ten stein, daß durch dieselben die Laie
der Arici:,'r sich noch bedeutend ver
schlechter,, iönnte. Das Recht. Unio-

nen zu gründen, ist werthlos. ivenn da- -

cn Bedingungen geknüpft sind, welche

die Ausübung der zur Erhaltung de

llninnni rHthinpn jft.inhnnnn ?ii(t !

genauen. Die Borlagen ersche:i!k'i
uns als ein Versuch, die Arbeiter mit
alschen Vorspiegelungen abzufertigen.

TS Alter und seine Be- -

kämpfung.

Von Gekeimrath Prof. Dr. E r ,' n

Schweninger.

Jeder Lebensbejahende will möz-lich-

lange leben und o priori ist je.
der im Sinne des eingeborene Selbst-
erhaltungstriebes lebensbejahend. Das
Aliern ist gleichzustellen dem Nachlas,
sen der vollkräfiigen Lebensfun!ti-neu- .

Ihm können wir nicht entgehen:
doch ist eii-- Bekämpfung des Alierrs
im !inne einer Vorbeugung möglii
Altern thun und müssen wir alle m:'.
jedem Augenblick, aber wir können die

Intensität und da 2empo verringere,
verzögern, das vorzeitige Ältern.

verhindern. Die ?iel un
stritten? Nunsl der Makrobiotil is!

der bezeichneten Grenzen der
Möglichkeit lehr- - und erlernbar.

Im einzelnen ist zu beachten, das
heißt zu vermeiden: jede Ueber- - und
Unterernährung, Störung der Per.
und Transpiration, mangelhafte

Unterbewegung, llnlr
ziitulatio. s!v.. kurz: verfehlte Be- -

w,rt!,Icksiung und damit Un!crbilar
zirunq des physikalischen Haushaltes.
Wir müssen bedach, frin ,, ni,
Qualifikation für das Erliegen gegen
über allen auf uns einstürmendem
schädlichen Einflüssen zu erwerben.
Wir müssen uns in dem Kampfe rni:
diesen Sclädigungen messen und stär
ten, juna erhalten, so gut und so lange
es gebt. Dieser Kampf richtig geführt,
ist ein Jungbrunnen und daher r.irt--

?,!, fürchten, sondern zu begrüßen. Wir
sollen uns pflegen, aber nicht verwoh
iien. Hierzu ist nothwendig die !Ö:
kämpfung der gewohnheitsmäßigen
Genußmittel-Berzistungen- . Alkohol,
Tabak. Kaffee. Thee. Doch muß diese
Bekämpfung ruhig, vernünftig, indi-viduel- l,

nicht sckblonenhaft. nicht
rngstmeierisch durchgeführt werden.
Ueberhaupt ist die Angst Hemmerin deZ
Lebensgenusses. Minderin der gesu,'
den Lebenslust. Gesund sein bedeutet:
sich gesund machen. Auch das Mode
Älteregespenst. die Adernvertalkung,
ist nicht zu fürchten. Sie ist nicht a'nähernd so kritisch, wie ofk bekauptkt
wird. Sie ist vielmehr oft geradezu
ein Freibrief auf Langlebigkeit, oft ge-

nug ohne Altersleid. Man soll sich
nicht zu viel und zu lange trank ma-d- n

lassen, aber auch nicht zu viel ab
mühen ,denn das hieße Körper und
Geist alter machen und altern lassen.
Der im Aufschwung begriffene Sport
al.er Art ist zu begrüßen. Aber auch
hier gilt es: nicht im Uebermaß! Kör-perpfle-

soll gewiß nicht Körperver
päppelung sein, darf c,ber ckuch nicyt
in nachteiligen Körpertonsum ausa-
rte. Bei Sport wie aller Arbeitsbe.
thätigung gilt die Parole: Richte dich
nach deiner individuellen Artung. D'r
Maßstab für die Wirkungsbeürthei-lun- g

ist das subjektive Woblbefinden.
.Jeder hat seinen Baronter in sich

selbst. vr muß er ihn richtig lesen
und deuten können. Ali Devise hat
zu gelten: Unter unserer Leistungifä.
higkeit bleiben, sie aber stetig zu stei
gern, zu erweitern suchen. '

Aber auch die seelische Irische ist e

Mittel gegen das Allern, denri nicht
nur: MenZ sana in corpore sans", ei
gilt auch: Corpus sanum ex mente
ana: Eins bestimmt das andere

und bei .verfahrenem Verfahren tnt
wickelt sich ein Jrrkreis, in den man
eingreifen muß, Tann wird auch
keine Geisteöverkaltung schädlich Pla
preisen. Gktftlge und körperliche Ela
stizität und Beweglichkeik sich zu
nckern. ist dii Aufgabe. Der Traabei
und Gewohnheit aus dem Wege gehen,
auf daß nicht die brutale Despot:
und Verführerin Gewohnheit, diese
Vergemaltigerin und Veralterin, die
Oberhand bekommt. Brechen und aus
räumen mit unhaltbaren, kfistenzza
ven Vorurtheilen Philistrosität, geisti
aer und zemütlilicker Verknöcherung,
ebenso wie mit logischen, mteuektuel
le .ethischen nd ästhetischen Prüde
rien, allzu großen Bedenklichkeiten
und Undenkllchkeiikii. Ausschalten al
icr Hemmungen, und Lähmungen des
ttisch kiirsirendt Lebensstromes. Le
den ist Bewegung, Ruhe ist Tod! Die
Natur heilt, verzangt im Kampfe. E,n
Junaquell ver Ertrifchung ist auch d
Arbeit, die Wissenschaft lnicht zu vie'.
das macht Kopfweh und alt), die un,t
und die Natur. Nicht zu vergessen aber
noch eins: der Humor! Dre Men
fcken müssen herzhaft lachen können,
(illzn eitle haben iute das Lachen ver
lernt. Es gib! z viele eisgrau
Greise. Geldgreiie. JammergreiZe,
Freßgreise. Das Lachen ist ein kostl:
riur IfrtrciWr' i:nh .,hornr u ?k- io

und Kraft. Merit Euch, erinnert euch
immer an sie: Freude! Ziicht die
äußeren Freuder die BergnügungZ
sucht ist da gemeint, sondern die in
nere. bessere, kostbare, nicht kostspieNge

Freude.
Wir können iii er Hygiene und Ju

gcndpflege des Gastes- - und Gemüths.
lebens ebenso dikoniren wie über die
res Pbvsischen. C rele und Körper sind
l.ich, gclrennt, cht trennbar. avU
engste unlöslich verbunden und in
k nanderwirkend. Das Geheimniß d?Z

Redens desteyt t diesem Zusammen'
dang, in diesem eaensotiaen Sichb:
dingen. Der iit b gestaltet sich den
Gei't. der Geist hrmi sich den Leid,
und vie Tunimhe : mißstaltet ihn uns
laßt ibi, of, zu f,d verkommen. Wo
guter Erfolg sein soll, ist tägliche.
stündliche, stekige Arbeit unumgänglich
nc:n:renrig, ven: eneraiavrechnen
rlire Gnade und U .ubon bleibt für kei
ne,, aus. r:rin 't die Natur ebenso
kaltblütig cruifc n und gerecht, wie
sie gut und Ian5,mLthiq ist. Aber se
veraißt nichts ünv ist nachtragend.
Beraeßi bzi n:i;l, Menschen, tro&t
rechtzeitig Fük'rge., Vor- - und nicht
Nachncht! Reimt kl Lklspiel an d?.'
einfachen, schlichten, anspruchslosen
Lebensweise In tejen produktiven
Geiner. mit :n der allzuviel thuer.
schen ,vkrwir:enzen und beirrenden
kci..pli,z:rtkn ezschheii!

Generalprobe..! der Skil.

Mailand. 1. April.

Das war cn lehrreiches Stück auk
dem Getriet, vor und hinter den
Kulissen dee irtnehmsten Opernthea
t,rs. Am Tt.anerktaa, 2. April.
gii'bt's in der 2ala eine Urauffüh
rung, eine ..lima Representazione- -,

und in ovn V:a u wird sich aber malt
jene.? p:uil!olU GesellschaftSbild
cusrollen. d, - f ler von einem derar
t'gen Ereian'k unzertrennlick, ist und
in diesem !,::, i; bereits früher n
ouesührliltki Äeise geschildert wurde.
An der Na um Montag zum Dien
staz fand l:t Hauvtp.robe jiu dieser
Uraufführur.j statt. ?ln dem gegen
'iT)0 Plätze fassenden Zuschauerraum
saßen nur wenige Personen. Dieses
berrlichste alle r Logenhäuscr. da trotz
seiner Größe d:,rch die edle Harmonie,
mit der alle ogen bis empor zum
sechsten Cwck i der gleichen Form ein
gllhilt sind, die den gleichen zierlichen
Goldschmuck aiifnxisen. eine aeradezu
imposante Jni:Äiiat aufweist, glich
beute einer Ttätte. derm machtvollster
Theil der Zuschauerraum et
was Gekeim:foolle hatte, firmster
riß lag über ocrn Riesenraum, hin
und wieder leuchteten aus dem Dun
tel Flämmchen auf.' sie kamen , von
den TtreichhöKern. mit denen
man sich trotz des strengen
Nauch ' Verbotes die Zigaretten
anzündete. In einer der vordersten
Neiheii saßen pvei ?ainen und ein
Herr, abgesondert wie Fürstlichkeiten,
die i ihren Hoftheatern an den Pro
den theilneliuien. Der schlanke Herr
mit der lübiun Nase, dem schwarzen
Zchniirrbart a la Haby, der elegant
liebeiiswiirdi zi'n Haltung darf sich

mit Siecht als Fürst der Scala bezeich.
nen, er ist der Herzog Viaconti von
Modrone. der t?!achkomnle jener ?a
inilie, der die Gründung der iala
zu danken ist. deren Häupter stets wie
Fürsten dies? LZimslstätte subvcntio.
liierten. Und auch der jetzige Chef
dieses kk'rzoiichen HauseS reiht sich

iu seine Opfeifreudigkeit seinen Vor
fabren an. dnn er iiberilinimt die
Teckuiig des calaTcfizitS. ' lhb
wenn der He, ;og in dieser Spielzeit

zllii, rrstriinial nach Jahren ln.
ter hiiiidertta, 'end Lire Defizit dezah
len wird, so qat er dieses dem Um
stände zu danken, daß auch für die,

cala nicht ,,r der Parsifal", an
den, auch ..Tristan und lolde Äa
und Kasseustiicke geworden sind. Doch
Vr,tar, Tristan" und die Scala,

oas ist ein besonderes ttapitel.
Ter Herzog zündete sich als erster

eine Zigarette an, seiner Gemahlin
der Herzogin, einer königlichea 5r
scheinling von echt südländischer
Schönheit, reicht der hinter ihr sihende
herzogliche Privatsekretär Feuer, die
aiioeren lallen ebenfalls Muth, und so

leuchten wie Glühwiirmchen aus de,
Dunkel des weite,,, öden Parketts die
glimmenden Zigaretten auf. Aber
sonst geht es iu dieser nächtlichen Pro
de im Zuschaucrrauin ruliig, ja iich
tern zu. Ter Zutritt steht unter
strengster Controlle, er wird selbst den
ersten Mitgliedern , der Scala er
schwcrt, die Eintrittskarten sind auf
den Spanien ausgestellt, jkeiner der
Mitwirkenden kommt, wie dies selbst
an unseren vornehmsten Hostlicateril
brauch ist, in, jiostü, in der, Zu
fchauerrauin. Tullio Scrafin. der

Maestro concertatore e Tirellore
der große Teala-Tirigen- t und würdi.

Nachfolger Toscan, erscheintge ms,
. . , .1 v r ram avruiiieizirrpiiii: nie ieiie moii

versatioi, der paar Geladenen ver
stunimt. '

Tie jüngste, italienische Over, die
den OperiistamoneS der nächsten
Spielzeit das Heil bringen soll, heißt
Der cdKmn Miovaiinis" und t

son VI llano noch dem Buclie vo ?t
tore Mosckina komponiert. Die Hand,
lung der Oper i,t ein letzter Akt der
DoN'uaii'Tragodie. Ter 'Vorhang
wird von den zlvti BiiknriiangesteUte,,
zuriitkgezogen, lie bei den össentliclx'ii
Porstellungen ttriiehosen und Puder
Perücke tragen, heute jedoch ihre Amts
tracht nickt angelegt dabei, . Tie V.'ackt

umlagert ein düsteres, altes Schloß,
das sich auf Korsikas wilde,, Felsen er
hebt. Ton Juan oder Ton Giovanni.
wie er italienisch aenannt wird, kebrt
heim ins Schliis; seinrk Ahne, cm
niiider. ebrockener Mann, ein reuiger
Zünder, ein Fremder, den nur der
alte Tiener Rinuccio erkennt. Ter
Besitzer des 'achbarschlosses D'i?llan.
do ist ermordet worden, der Berdacht
lenkt siel, auf den Fremden. Vanni
na. die Tochter des ietödtetcn, stürzt
herein, si? will Rache nehmen
an dem Moroer. xcr aver
kniet in der Kapelle i:i inbrünstigem
Gebet. Ton .uan ,st nicht nur
romm geworden, er hat sich anschei

nend auch zur vegetarischen Lebens
weise bekehrt, denn i, zweiten Akt
werden ihm. der einst bei Champagner
mit bolden Sünderinnen im tollen
Lkbensiibermuth zechte, beim einsamen
Mahl in einem düsteren Saale des

bneiischlosses nur Früchte servirt.
Aller Nausch i'i versloaen. der keusche

Ton 3rn?n weist sogar die Liebe der
hübschen, jungen Blondine Orfetta
urllck. Und abermals stürzt Bannini

als Ää'cherin berein, Ton Juan enk

reißt ihr die Mordwaffe und giebt
ick, zu erkennen. Bannina will's

nicht glauben.
Die Scenerie verfinstert sich, und

ein sehr feines Orchesterzwischenspiel
ührt von dem platonischen Wüstling

Don Tuan zu dem richtigen Wüstling
Ton Juan zurück. Und das ist auch
dramatisch eine Szene von großer
Wirkung, wenn Ton Juan plötzlich
in seiner prächtigen, verführerischen
Tracht vor Bannina erscheint. Nun
geht auch von ihm der 3uber aus,
dem einst in Spanien, nach Leporel
los B'hauptuna. tausend und drei
verfielen. ' Dieser Zauber umsängt
die Rächerin, die sich in schränken!
er Liebe dem Manne hingiebt. den

se todten wollte. 3m dritten Akt. der
in einer wildrn Felslandschaft spielt.
verlangt das Volk, aufgestachelt von
der Gattin des Gemordeten. Sühne,
Bannina widersetzt sich der Rache. be

kennt ihre Liebe zu dem Mörder und
wird auf Befehl ihrer Mutter an dos
streu gebunden, das auf dem Grabe
ihre Vaters errichtet ist. Die blonde
Orsetta. die Verschmähte, befreit

,e Rivalin und zeigt ihr einen heim
lichen Pfad, der zum Schlosse Don
Juans führt. Diesr und Bannina su
chen Zuflucht in der apelle. und
während ihre Gefühle zwischen Erde
und Himmel, zwischen Leidenschaft
und Entsagung schwanken, entdeckt sie

das Volk und tobtet die Liebenden im
öelligthum vor dem Altar. So endet
Ton Juans letztes Abenteuer", wie

der Titel eines auf unseren Bühnen
aufgeführten deutschen Dramas lau
tet. . .

Ter ganze Konflikt kommt eigentlich

nur in den sehr langen Liebesductten
zum Ausdruck., erscheint daher mono-to- n.

ist aber eine wohlthuende Sel.
ttnbeit in einem Opernbuch seelisch
verlieft., Und diese Vertiefung .ist
auch ein Vorzug, der Vorzug der Mu

ik von Alfano, dessen Oper .Aufer.
stehuna" einst in Berlin in der StomU
chen Oper unter Gregor Direktion

mit Maria Labia zur Aufführung
gelangte. ' Alfano gehört zu jenen
?!una ' Italienern, die die geschlossene

5Zelodie vermeiden: er steht ganz un
et dem Einflüsse von Debussy. Ri.

chard Strauß und den modernen Ruf.
sen. Alle Gefühle. Stimmungen
und Steigerungen drückt er durch das
Orchester aus, daS gar oft die Sing

:mme übertönt und zu Anstrengun
xen herausfordert, die weit höher sind
ol! die. welche .Tristan und Isolde'.
Elektra' und .Salome beanspru

cken. Man vermißt gerade bei einem
Italiener den Fluß des Melodischen,
aber Alfano vermischt die verschiede
nen Farben, di nicht aus seiner Pa

leite stammen. . mit instrumentaler
Meisterschaft zu einem effektvolle
Tonaemälde; seine " Musik ist ohne
persönliche und nationale Eigenart,
aber voll Kraft und Leidenschaft,
Sollte dieses Tonaemälde eines italie
nifchen Komponisten dem Geschmack
des Scala . Publikums entsprechen.
dann würde das beweisen, wie sehr
die Mailänder von ihren musikalischen
Najionalhelden Verdi. Donizetti und
Bellini abgerückt 1

sind. Die zwei
Hauptrollen, die schwierigsten,, die eie
moderne ' italienische Opernproduklion
ausweist wurden von Edoarda di Gio
vanni und Ernestino Poli Randaccio
bewundernswerth durchgeführt. Or
chester. Chor und Jnszcnirurifl zeigten.
vap. die Ecala unier Mingardis Dirck
twn wieder die führende Opernbühn
.italcnt geworden ,st.

In der Scala gibt's keinen Rr
ciisseur. Alle Mitwirkenden, selbst c
ne, die die Kostüme entwerfen, die
Veleuchtuiig handhabe, verzeichnet
oer Theaterzettel, nur nickt den Ne
gisseur. ei der Haill'tprobe erkannte
man, nvr hier dieLtegissenre sind, wer
oen '.liiszchlag giebt. Zuerst der Ei
geiitlmmer deö Werkes, in diesem
grille Tito Ricordi. der (5l,cs deö Mi,

lvcriagrs Nicordi. Er benimmt
oie Bejetzung, die tr,ck)e, die Tcko
ranoiien no die .ffostume: er t au
leder rebe. er fuhrt die Reaie. Tul
l,0 Serasi, dieser in seiner Vielseitig
ke,t so geniate Orckiesterleiter, de
herrscht ebenfalls die Szene, giebt die

iruiingon an. venyent icht uns
ckiatte. und wen er auch nist ; .Tie

vuhe ist viel zu dunkel, mehr Licht
uns ito kicorbis (eaenrus ertont

W6 bleibt so dunkel, wie ick e de
slinimt habe," so einigen sich beide
während der Pause friedlich hinter
den .Utilissen. Wie ernst.. wie ruhig

nd würdevoll geht'S doch hinter den
Trala-ttulissei- i zu. Ta gibt'ö teiiien
klirt der Mäzene und Abonnenten
die Bülme gehört ausschließlich den
U'tlttvirkeiidcii. und, trobdem gegen
achtzig Tbeaterarveiter beschäftigt
io, dort man keine lauten Ri, e. er

folgt das Stellen und Wegscklffei, der
Dekorationen fast lautlos. Ter Ton
hinter den Kulissen ist von einer Vor
nehmheit. die Tiszipli von einer Be
sllmnitheit, die sich mir niit den an un
eren ersten Hostheater,, l'rrschenden

Gepflogenheiten vergleick',, läßt. Und
dave, kennt man hier nicht den Kon
versationssaal, den fast jedes deutsche
Tueater besitzt, sind die Garderoben
elb der tarS. von rößter Einfach

heit und z Empfängen, wie sie in
vielen große,, kranzoiischen nd ttalie
nischei, Theatern üblich sind, durchaus
nicht geeignet. Ton und Tisziplin
hinter den stuliifen der Scala schlie
je auch derartige Einpsänge aus.

Iliiten sind drei Garderobeziinmer.
tut den Napellmeuler. fur die Prima
donna und f üc den ersten Tenor, die
iSarderobrn der andrren Solisten lie
ge eine Treppe hock, und die des ge
gen dreihundert Personen zählenden
Chors und Balletts sind links und
rechts in verschiedene,, Stockwerken
vertheilt.
.nl.S.i vz(cksj whn-..ck- Br .
Mitternacht, isk längst vorüber, die

Hauptprobe geht bereits wie eine gut
einstudierte Borstellung, aber da
bringt der Chor eine Steigerung nicht
genügend heraus, nd trotz der späten
Nachtiliinde laßt Maestro Tullio Se
rasin die ganze Szene wiederbolen,
fügen sich alle trotz einer begreiflichen
Abspannung willig, ohne eine Spur
von Berdrosienheit seinem (Gebote.

Ter .Komponist kommt anscheinend
nur wenig in Betracht, einmal nur
wagte er sich hervor, ein snmpathiscker.
lunger Man mit einem glattraster
te. (Besicht. ?anz zaha't, ganz leise
erlaubte er sich eine bescheidene Anfra
ge an Maestro Serafin ivegen eineZ
Strickes, still verschwand er wieder,
um nie ivieder etnms zu fragen oder
zu vemerkeii, was seine Schöpfung an
lx'trifft. Bei der Prima Siepvrrsen,
tazione" wird nian den Zuschauer
räum der Scala in all seinem vielge
rühmten Wan bewundern können.
aber fvi der Hauptprobe hatte die
winzige Gemeinde einen interessanten
Einblick in die besondere Eigenart deö
TcalabetriebeS.

AlkredHolzbock.

Lokal - Bericht.
S STT.. i, uj I wr,

. Wird gefügig.

Tie Union GaS & Electric (So.

scheint sich , vor der Konkurrenz zu
fürchten. Nachdem die Gesellschaft sich

seit fahren gesträubt hatte, ihre elek
irische Leitung bis noch Telhi San
ler Park und ernbank durchzulegen.
ist sie jetzt mit einem Mal weit ge
sügiger in der Angelegenheit gemor
den.

Bekanntlich hatte sich vorgestern
die Eincinnati, Lawrenceburg nd
Aurora Traction Eo. erboten, den be.
treffende Ortschaften die Elektrizi
tät zu liesern und gestern venachrich
tigte nun ans einmal die Union Gas
St Electric Eo. die städtisclx',, Behör
den durch ein an Stadtanwalt
Schocnle gerichtete? Schreiben, daß
sie bereits mit der Ausarbeitung von
Kostenanschlägen für die Verlänge
rung ihrer, elektrischen Leitung ach
Sayler Park. Tclhi und Jcrnbank be
schäftigt sei nd in Bälde eine genaue
Aufstellung und definitive Vorschläge
in der Angelenenbeit unterbreite
würde. .

Die Personalsteuern.

Bergeszliche Avondaler erhöhten ge

stern wieder ihre Absck)ätznug

' bedeutend. ,

Vor den Steucrkommissären Torakt
und McCarthy erschienen gestern wie
der eine Anzahl Z'ewohner von Rose
Hill, deren Einschätzung von Perso
naleigenthun, den Kommissären nickt
hoch genug erschienen war. Tie Ver
muthling der Kommissäre, dah die be

treffenden Herrschaften bei der Ein
schälzung sehr stark an Gedächtnis
schniäche" gelitten hatten, bewahrheite
te sich in jedem einzelne Falle und
vepg?sleiie Automobile. Lchinncksachen
und Mcbrl wurden der Einschätzung
zugefügt. An einem falle erhöhte eine
rVrnu die Einschätzung ihres Person
lichen Eigenthums m nicht weniger
als $25.Xi0 gegen das Borjahr,
nxihrend sie di Skachlasz ihres ver
ftorbenen (atteu $:),()() hoher
einschätzte als im verflossenen Aahre.

Tie Herren Tara,, nd McEartli'i
werde am Samslag wieder eine,
weiteren vorläufige Bericht über ihre
Tlitigl,eit ach Eolumbus sende nd

auS diesem Bericht erhellt, das, eine
Anzahl Bersoue, die im verflossenen
Aalire ihr Bersonaleigriithum auf
!jl,ttN3.:U0 cbgescltzt hatte, hnuv
den Steucnverth aus insgesammt
?2.0U,7!!l angegeben l,ben.

Prächtiger Erfolg

Bar die Uvterhaltung i der Wovd

ward Hochschule zum Beste deö

Elean up" Fonds.

In einem in künstlerischer, wie auch
in finanzieller Hinsicht glänzenden
Erfolg gestaltete sich die gestern
Abend in der Woodivard Hoschule
unter den Auspizien der Ersten 1i
slriktschule. der Peaslce Schule i!?
der St. Pauls Parochial Schule statt
gebabte Untcrlialtung zu, Besten des
Elean "p" oiide in diesem Distrikt. .

Kavitän Pcter Haberkorn und s.'i

ne Assistenten hatten wie die Biebcr
gearbeitet, um die Eintrittskarten ab
zusetze und sie mitten denn auch die
Genugthuung, das, sich ein überaus
zahlreiches nd dankbares Publikum
eingesundett hotte, das die einzelnen
Nummer des wundcrkiibsckcn Pro
grammS mit, enthusiasiischei Bcisall
bearüktc. Ter so glänzende Besuch der
Beraiistaltuiig sicherte eine stattliche
Einnahme, die hochwillkommen ist, ta
der Distrikt, fur dessen Reiiiigiin.i
Kapitän Habcrkorn nd dessen Ass,

,eteii zu sarge laben. e, auszeror
deutlich umfangreicher ist, dess?

gründliche Reinigung bedeutende
Auegaben verursacht. Als Sekretär
sieht Herr Hoberkorn Herr E. E.
Trisler u,,d als Sckatzmeister H.'rr
O. M. Patton zur Seile.

Mit die Glanznummer des Abends
war das Auftreten von Herrn George
Stock, dem bekannten Zauberkünstler,
der durch seine AUusivnei, und präch
tigen Kunststücke das Publikum ganz
vortrefflich unterhielt.

Turnzöglinge der St. Pauls Ge.
ineinde Schule prvduzirten sich im
Keuleiischsivinge und boten ganz vor
treffliche Leistungen. Stürmischer Bei,
all niirde gleichfalls den ,'joglliige

der Peaslee Schule für ihre erakte
Stabiibunge zu Theil und liebn
gen brachte das Programm eine Reibe
vo Mufit und Trklainationsnuiii'
mern. die ausnahmslos lebhaften Bei
all fanden.

Frl. Anna vo Unruh, eine ausg?
zeichnete Sopranistin, erntete wollt.
verdiente Aiierkennung fur ihre
prächtige Wiedergabe des .Earniena.
Walzers" : Herr Frederick Piepmciec.
der eine wohlgcfchulte Baritonstimiiie
besitzt, legte mit den, Torreador
Lied" g roste Ehre ein und als Pi
nisten wirkte mit grokem Erfolg
Frl. Esther Bergcr. Frl. Anna Äal. .

thcr. Frl. Anna Appelbaum und
Herr Elaud Wagner mit, der zusan,'
inen mit dem Biolinisten Herrn H. B.
Koestcr austrat. Eine sehr hübsche Lei
slung bot auch Frl.. Rose Bade, iu,
vielversprcckede junge Sängerin,
mit dem Lied .Because A Love ?)ov.
Tear", das vo Frl. Alma F. AlniS
begleitet wurde.

Durch Teklamntioneii und Bor
träge machte sich , den Erfolg deS
Abends verdient: Frl. Ruth Bucklcn.
Frl. Elisabeth Plickebaum. H.'r,
Alovsius B. Steltenpohl und Her?
Herold Benson.

Mit groben Ehren bestand auch
das Orchester der Peaslce Schule. Nil

ch aus den folgende jugendUche
Musikbeflissenen zusammensebte: Geo.
Wiener. Eharlotte Haupt. Erwin
Ott, Eharles Strok und Maurice Ap.
pelbaum. ivcihrend William 2twh
mit grosier Sickrlieit nd feinen,
musikalischen BcrsländniK den Takt
lock sclwang. .

' Pferd und Wage, erlasse.
John Dirksing von Ro. 564 Well

6. Strafte theilte der Polizei gester
mit. daß am 14. April ein gut geklei.
deter Herr in Begleitung eine Dam
ein Pserd und einen Wagen in seine
--siauen unkerstellte, das Fuhrwerk bis
gestern jedoch rwcb nickt wieder abae.

lholt habe. . .
' - ' -
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